
k ^ iu ilsü ^ n R a w M lt «n  II. Aug.« ytrden. Ea « I , 
erbebendes Gefühl w r  klassenbewuste Arbeiter sein, des ver­
rat an  der proletarischen Revolution feierlich zu  besehen.

Unteraefunerhratalität Die Firma MAN. (Maschinenfabrik 
(Nürnberg-Augsburg). W o k  Nürnberg, sperrte beute den fröft- 
ten Teil ihrer Arbeiter aas, weif sieb die Arbeiter weiterten, 
entgegen den Bestimmungen <fcs Arbeitszelt-Notgesetses» 
Ueberstunden zu machen. — Nncbt r i gÜoh machte d ie Pinna 
durah Anschlag bekannt. daB die Werke für s ie  Aibeiter go- 
öffnet würden, die sieb untersohriftüch verpflichten. 54 S tund« 
wöchentlich an arberttn!

d a n  e r  eine ganze Reihe von Oesetzen. darunter das « r  die 
Zulassung der Soutttahurbeit in den Bäckereien. Zollvorlagea. 
Kriegsgerätegesetz usw. „erledigte*4. — Die Parlamentarier 
tummeln in der B o M ritze  in den Badern, und die Proletarier 
können nach vollbrachter Schufterei ihre Reden nacltfesen.

Der Pazifismus der Daaaokraiie. W ie n . 7. JuB. U fo te  
Fahne J  ln der Stadt Sazarfik ia Bulgarien finden gegenwärtig 
zwei Prozesse «egen 30 Jugendliche s ta t t  die aaf Grund daa 
„Schutzgesetzes“ aagddagt siad. Vom Adeliger warden U

Die Prostitution ht ihrer heutigen Oestaft ist Folge und 
Voraussetzung des Kapitalismus: konkreter: der Ausbeutung 
des Menschen durch den Menschen. Die müdeste Form der 
Prostitution ist die. wo ausrètiouaHsterte Proietariermidchen 
Ihre Körper stundenweise gegen bare K a sse in  die honetten 
nnd anständigen Bürger verkaufen. Die anstößige, schmutzige 
nnd perfide Prostitution dagegen ist die, -wo Emporkömmlinge 
anf dem Rücken der Arbeiterklasse sich von der Bourgeoisie 
und ihren Institutionen bezahlen lassen zar Niederhalten* der 
Opfer Jener Rationalisierung, die von Gewerkschaften und 
Sozialdemokratie gefördert wird.

Der sozialdemokratische Berliner Polizeipräsident macht 
aa  den Utfaßsäusen bekannt dafi in einem Berliner H otd eine 
„Sittendime“ ermordet wurde und setzt für die Ergreifung 
des Mörders 1000 Mark Belohnung aas — Qrdapng maß sein. 
Deaa der Bursche könnte anch einem voa koen anständigen 
und honetten Borgern aa  dea Kragen gehen — von wegen 
Ihres Eigentums — die Jahr ffir Jahr so an die 100 einzelne 
Stunden ia den Betten der „Sittendirneo- sich „ergötzen** — 
oder, was ebenso soUhnm w ire , einen von lenen Empor­
kömmlingen auf dem Röcken der Arbeiterklasse, die sich von 
der Bourgeoisie bezahlen lassen, um die Opfer ihres Verrats 
ht Schach zu halten. Das Proletariat nennt diese Leute

■HttaHcaa -------m m
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eum vor, dessen Gutachten 
naa bundeiühbrige Knochen 

weist darauf hin. dafi in der von 
herauagegebeuen M oabiter Chronik** <die 

. . . . .  -khrea. im Jahre 1910. erschien), unter der 
1813 zu lesen steht
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

HoHzcnfrafloB 
der rcvolofiondrco Kräfte

Ai die NHtndcr * a  »EifMfelcdaM; liakr*
Die Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands ruft 

heute alle revolutionären Arbeiter zur roten Fahne der pro­
letarischen Revolution. Es sind last acht Jahre darüber ver­
gangen. daß der Sozialdemokrat Paul Levi die Kommunisti­
sche Arbeiterbewegung in Deutschland im Aufträge der 3. In­
ternationale zum ersten Male zerschlug. Damals wurden die 
revolutionären Arbeiter ^er KAPD. abgespalten, die den ehv- 
setzenden opportunistischen Kurs der Komintern bekämpften. 
Nach den fortgesetzten weiteren .Fehlern“ und .Abweichun­
gen“ ist die Kl., einstmals leuchtendes Revolutionsfanal des 
Weltproletariats, vollkommen in dem stinkenden Morast des 
Opportunismus versunken.

Die klassenbewußten Arbeiter in der KPD. mußten be­
denklich und mißtrauisch werden angesichts der offenkundi­
gen Tatsachen des kapitalistischen Atribaus in Rußland, und 
der OppeeHion innerhalb der 4QGP. 0 * s e  Zweifel am „ersten 
Arbeiterstaat“ werden zur offenen Rebellion, als die berüch­
tigte Ekkibot schaft den Scheinradikalismus der Ruth Fischer— 
Masiow beseitigte. Der Kurs der M. auf die Liquidierung des 
Kommunismus zersetzte die KPD. ixr verschiedene oppositio­
nelle Gruppierungen. Die Bolschewfltl als die Exponenten 
einer Bewegung, die zwangsläufig bürgerlichen Charakter an- 
nebnen mußte, konnten der Opposition nicht länger Scbein- 
konzesskuen machen; sie brachten rücksichtslos die Taktik 
der KPD. mit der russischen Staatspolitik der Annäherung an 
Westeuropa in Einklang.

‘ Genossen der ^Entschiedenen Linken**!
Ihr habt als einzige Gruppe dea konsequenten Weg der 

Abfcfcin f̂von leninistischer „Theorie“ und Praxis und d ir  
Orientierung auf Prinzip und Taktik des revolutionären 
Marxismus beschritten, unbeirrt von einer systematischen 
Hetze gegen die KAPD. Ihr habt entschieden gegen den ver­
brecherischen Brandler-Kurs der Kl. rebelüert Ihr habt euch 
aa r KAPD. bekanat nicht wegen irgendwelcher äußerlichen 
Dlage, sondern weil ihr h» längerer Diskussion ihre Prinzipien 
uad Taktik als richtig erkannt h ab t Eine Betrachtung der 
längsten Ereignisse bestätigt daß ihr den richtigen Weg geht 
a l t  der Ablehnung des Burgfriedens mit der eigenen Bour­
geoisie in Jeder Form. Die Verrätereien der KL in P-»tb»n» 
und China bedeuten nene Niederlagen für da» Weitproletariat. 
Gekrönt durch das Auseinanderfliegen des englisch-rassischen 
Komitees und die Unterwerfung des chinesischen Proletariats 
«ater die bürgerliche Kuomintang. Ihr geißelt Iede Halbheit 
Jedes Ausweichen vor den Fragen der proletarischen Revo­
lution als Unterstützung der internationalen Kapitalsoffensive 
uad ones neuen 4. August IHM.

• Dfe letzte ZentraMusschnßsitzang der „Entscb. Linken** 
au Pfingsten hat klare Beschlüsse gefaßt, die w ir freudig be- 

als einen Meilenstein In der revolutionären Wieder­
der Arbeiterbewegung. Sie hat den Kampf gegen 

und seine Moskauer Zuhälter proklamiert darch 
die Verpachtung der oppositionellen Arbeiter, den positiv 
Schritt zar revolutionären Massenorganisation zn tun. Denn 
die Stärkung der Allgemeinen Arbeiter-Union ist die Grund­
lage der organisierten Massenaktion gegen Rationalisierung»- 
sduadbe and nene Krfegsabeuteuer. gegen das kapitalstische 

Der ZentraltAusschuß hat nicht ein theoretisches 
zur KAPD. abgelegt laondern die Ver- 

als nächste Aufgabe der 
ind als

D as ist die Wledergatmaohaag des Heidelberger Ver­
ist Anbeginn revolutionärer Kräftekonzentintion 

asm  Vorstoß gegen den opportunistischen Verrat der 2L und 
a  Internationale. Mit der praktischen VerwtrkMchm« dieser 
Beschlösse gfct die „Entschiedene Linke“ den Arbeitern dar 
i r t wan iw i l l»  Gruppierungen d u  leuchtendes Beispiel dafür, 
«He amu sich aicht ia eh e r f  ' * ■*-*••• >*»-

ichste Aufgabe der „Katsehtodruen 
spätesten Termin denFrfifchfcrbst 1

bekämpft die alten parlamentarischen und gewerkschaftlichen 
Methoden und das alte Orgamsationsprinzip von oben nach 
unten nicht wegen der damit verbundenen Korruptionsfälle, 
sondern weil diese untauglich und hemmend sind für die freie 
Entfaltung und den Sieg des revolutionären Kiassenkampf es. 
Durch ihre beispielgebende Tat, indem sie sich unter die Rahne 
der Prinzipien und Taktik der KAPD. und AAUD. stellt, weist 
die „Entschiedene Linke“ den noch fernstehenden den Weg zu 
neuen Ufern.

Genossen der „Entschiedenen Linken44!
Die KAPD. ruft Euch auf, nicht erst den Herbst abzuwar­

ten, sondern sofort in allen Ortsgruppen den Eintritt io  die 
Union und die Vërschmelzung- mit der KAPD. zu vollziehen. 
Die Mission der „Entschiedenen Linken*4 ist bereits seit

Vtrwfirfc!
ist

einiger Zeit erfiiHt;damit war die besondere Existenzberecb- befand. Die Katt-Gruppe ist bei Ihrer atemlosen Flacht gp | 
tigung neben der KAPD. erloschen. Die zur Liquidierung gé- —  ~
setzte Frist sollte zum Abschluß der ideologischen Klärung 
benützt werden. Heute stellt sich Jedoch heraus, daß Jeder 
weitere Tag unnötig die Konzentration der revolutionären 
Kräfte und deren gemeinsamen Einsatz hinauszögert Wir 
sprechen es offen aus, daß außerdem ernste Gefahren auf- 
tauchen, die dazu angetan sind, noch fünf Minuten vor 
die EL. zu zerschlagen. Wir wenden uns darum heute in 
aller Oeffentlichkeit an die Mitglieder der EL. Bisher haben 
wir es abgelehnt in die inneren Angelegenheiten der EL. ein­
zugreifen. Wir haben uns nicht In die persönlichen Differen­
zen mit Lossau eingemischt bis Lossau offensichtlich anf 
eine Zersetzung und Spaltung der EL. hinarbeitete. Offen 
pmußten wir gestehen, daß anch die andere Seite gegenüber 
diesem Intriganten Reste berüchtigter „bolschewistischer 
Strategie** anwandte. Die KAPD. kennt diesen kiehdicb-per- 
sönlichen Stank nicht sie trägt sachliche Meinungsver­
schiedenheiten kameradschaftlich ans, ffir sie ist nicht «De 
Meinung einzelner maßgebend, sondern der kollektive Wille 
der gesamten Organisation.

Wir wissen, dafi bei den Oenossen der „EL.“ noch Reste 
einer Autoritätsgläubigkeit vorhanden sind, dié stets —- siehe 
Parlamentsparteien und Gewerkschaften — mit einer Anti- 
bonzenstimmung, mit dem Qeffihl der eigenen Ohnmacht, 
verbunden ist. W ir mußten aa« diesen Ursachen heraus die 
Feststellung machen, daß mit dem Eintreffen einer bestimmten 
Selbstgenügsamkeit der Fraktion die Gefahr in erschrecken* 
dem Maße zunimmt daß weitere persönliche Fälle geboren 
werden, die die Atbuiosphäre vergiften und den Qeuoaaen den 
Blick t t r  die wirkfiefaen politischen Fragen veiduakife

Wir würden das Vertrauen de» EL-Arbeiter zur KAPD. 
auf das schnödeste mißbrauchen. woUlea wir hach dem ab- 
schrenckenden Beispiel Lossau auch nnr eine Minute lang 
eine nene Spielerei mit persönlichen Fällen ruhig mitansehen. 
Wir wissen ans eigener Erfahrung, welcher Schaden ange­
richtet werden kam t wenn persönliche Dinge nicht der Sache 
unterordnet sondern daran* politische Differenzen geschustert 
werden, woraus sich das unangenehme BUd ergibt, d a l  Jeder 
der KAPD. und ihrem Kampf am besten dienen wflL Wir 
sind nicht gewillt, eine Bewegung, die ein neues Vorwärts 

tu tfie Athmoaphäre, aus der sfe skh  müh­
sam herausarbeitete, znrflckfafien zu lassen.

W ir stellen darum schdu heute die uiiizwefdentige Frage: 
Bist Du fflr oder gegen die Union? Bist Du fär oder gegen die 
KAPD? O ew il werdea  einia 
sch rittenen Weg nicht bis zu Ende gehen 
aoO uns nicht beirre* sie werden früher oder 

auf dau richtigen Weg stoßen.
Die Jtofsahtodene Linke“  hat ftrh 

der

Die chinesische Mauer, die seit Jahren die KAPD. umgibt, 
durchbrochen. Die Klassengenossen der .EL rüsten sich, 

um mit gleichgerichteten Kräften eine revolutionäre Einheit 
herzustellen. Zum erstenmal ln der Stagnations-Periode des 
modernen Klassenkampfes hat eine Oppositiopsgruppe der 
KPD. d e n  Weg betreten, der zur Partei der kommunistischen 
Revolution führt Das ist. gewiß noch kein Wendepunkt der 
deutschen Arbeiterbewegung in dem Sinne, daß nun dje drftte 
Internationale ia 4cn Augen breiter Proietariermassep als der 
Bastard der zweiten Internationale dastehen würde. Moskau 
hat noch genügend demagogische Tricks, um seinen opportu­
nistischen Kurs, seinen Januskopf mit roten Masken zu ver- - 
hüllen, um ein ganzes Heer von Soldknechten zur Idealisierung 
der nep-russischen Granatenpolitik zu kaufen. Aber die Tat­
sache, (hiß trotz aller Verleumdungen eine Reihe von KPD.- 
Arbeitern mit uns gemeinsam den leninistischen Falschspielern 
auf die Finger klopfen wollen, ist immerhin von symptoma­
tischer Bedeutung.

Und dies umsomehr, als die Entschiedene Linke erst durch 
das dornige Gestrüpp unklarer Oppositionsstimmungen hin­
durch mußte, um den revolutionären Pfad zu finden. Denn es 
waren keine Pioniere der Theorie und Praxis revolutionärer 
Klassenkampfpolitik, in deren Gesellschaft sich die EL  anfangs

ilosen Flucht «ti* 
Versenkung derMoskau gestrauchelt und in der politischen Versenkung 

kommunistischen Sonnflgsprediger des „Spartakusbundes** 
Nr. 2 verschwunden. Die Fraktion Korsch bat »Ich nach einer 
Serie komischster taktischer Manöver in Wohlgefallen aufge­
löst;-weil sie den Marxismus wiederberstellen will dadurch, 
daß sie jeden oppositionellen KPD.-Arbeiter nach seiner Facon 
selig werden läßt Die Gruppe Urbahns-Schoiem-Rutb Fischer 
kann trotz ihrer korrumpierten Prominenten noch fortwursteln, 
weil sie die Uitslof ehrlicher KPD^Proletarier von d e r „Revo- 
hitianierung** der Komintern hegt und pflegt. Doch diese unent­
schiedenen Leninisten können nnr ein Scheinleben führen, denn 
sie betrachten die Seche der proletarischen Revolution als eine 
Angelegenheit „besserer Führer“, -d. h. großer Männer und 
wollen demzufolge im Sumpf der großen nnd kleinen Skandale 
der Ekki heiligen die Fahne des Kommunismus aufpflanzen.

Einzig und allein die EL-Genossen sind diejenigen KPD.- 
Arbeiter, die sich bisher zur grundsätzlichen Opposition tegen 
die opportunistisch > verseuchte Komintern durchgeschlagen 
haben. Ueber «Be Kritik der russischen Staatspolitik hinan»* 
gestoßen anf das parlamentarisch-gewerkschaftliche Problem, 
hat die E L  Schritt für Schritt die Ueberzeugung gewonnen, 
d a l nicht nar die russische Frage, sondern das ganze System 
des Leninismus unter die marxistische Lupe genommen werddn 
mufi. Im Gegensatz zu den KorscUsten und Scholemisjen. die 
hi der Kardinalfrage der Loslösung der Arbeitermassea vom 
Reformismus nur dus Moskauer Latein Wiederkäuen, hat die 

EL. den Weg erkannt, der aas der Sackgasse der parlamen­
tarisch-gewerkschaftlichen Politik herausfübrt Wihrend Ekld- 
treue and Urbahnsleute sich hn Moraste des 
Opportunismus wie Frösche einander anquaken, haben dfe 
Proletarier begriffen, d a l Moskaus Verbrechen vou Heidelberg 
wieder gut gemacht wencten muß durch die 
proletarischen Maiseh h» einer ~ ' ‘
sation and darch den Zusammenschluß aller Kommanisten in

Arbeiterpartei. Das heißt, dafi der 
grundsätzliche Kam * gegen die Einheitsfront Moskau-Amster- 

gefflhrt werden kann unter der Losung: heraus 
shgevwksghaltf* fcpraü aas der JCPB. — hinein 

^  ™  ~ der AAU*. hinein
In die Kommunistische Arbeiter-Partei I 

Daß der vor dem Abschluß
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fördert b a t soll
rVnl.t. ■ * - J l.hTOietarier, diebe-

d ^ h
Doch
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es als gestärkte KommuMsttsche AH 
Kraft gegea den Reformisme*



seinen

kommunistischen Agitation, hätte er voraussehen können. daB 
als Resultat die Verbannung heraus kommen würde. Hierzu 
antwortete er äußerst ruhig und gemessen, daß es ja seine 
U e b e r z e u g u n g  sei. welcher er folge, so daß es nicht 
anders sein könne. Seine javanische Frau folge mit. wohin­
gegen seine Kinder auf Java zurückgeblieben sind.

Früh am Morgen beginnen wir den Fluß aufwärts zu 
fahren. Wir stampfen vorwärts gegen den gelben, kräftigen 
Strom, der ab und zu mit einer Schnelligkeit von 5 Meilen 
läuft — beide Ufer sind geideckt mit einer undurchdringlichen, 
dichten WHdnis und Büschen und Dschungeln mit uraltem, 
großem, kräftigem Baumwuchs. Ueberall unter den nieder- 
hängenden Zweigen und grünen Schlingpflanzen strömt and 
quillt das Wasser hervor. Man hat ein Gefühl, als wenn dieses 
gam e grüne Band, welches den Fluß .begrenzt, fließt und auf 
dem Wasser sich w iegt Wie wir allmählich den Floß auf­
wärts kommen, schließen sich die zwei grünen Mauern dichter 
und enger um uns. Es ist eine seltsame uriheimUche Süße, 
welche uns umgibt, unterbrochen durch Vogelrufe aró dem 
Innern der Wildnis und von uns aufgescheuchter Kakadus- 
schwärme. . -

Abgesehen von ein paar Kanus mit Papua, welchen wir 
in der Flußmündung begegneten. sehen wir in den ersten zwei 
Tagen kein Zeichen von lebenden Menschen. Hin und wieder 
sehen wir zwei, drei verlassene Papuahäuser auf Pfählen. »n 
kleinen Einschlägen am Ufer des Hasses. Bis vor einige« 
Monaten waren diese noch bevölkert Ein stärkerer und 
kriegerischer Stamm der Papuas ist vom benachbarten Flusse 
durch die Moräste und W^dnisse zum Dogeofflusse *or»e- 
drungen. Aus Furcht überfallen zu werden, sind die Bewohner. 
längs diesem FluBabschnitt weiter in das Innere des Landet I 
geflüchtet

Oft dampfen wir dicht nnter den Ufern entlang, aber Stunde 
ny i i  Stunde, tagaus, tagein ist es derselbe einförmige, undureb-, 
sichtige Vorhang von Dschungeln. Die einzige Abwechslung 
sind die riesengroßen, flammend roten und gelben Blumen, di« 
ab und zu uns entgegenleuchten. sowie Büschel von OrdUdeen 
welche w ir mit Hilfe des Feldstechers in den Wipfeln der 
Bäume entdecken. . i

Des anderen Tags Abend ist es moodscbeinhell. so daß H  
unsere Fahrt Ws gegen Mitternacht hin fort^tzeii k ö o n ^ s o « ^

mammam

n ^ w e n  Erfahrungen^ daß erstens die Führerau 
Grundlage der rtvWitionären Massenak

Organisation ist. daB zweitens die 
tkm keine Präge der Ehrlichkeit gegenüber 
Staat und seinen parlamentarischen Pa 
drittens eine revolutionäre Arbeiterpartei in ihrém eigenen 
Lebeninteresse noch mal ein Opfer fordern m 
Proletarier In seinem Gefühlsradikalismus schie _

und
el # i n a d t  w

das dar revolutionärer Partei des P ltfe ta r f#  ohne Pre
steht.

hoffen wir. a a ^  tadi«, fiben-uzte EL-Kommuni
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Pirna ver-

den

retto* lg OttlaTfMi
Der Prelsffedi der fa u s tis c h e n  Arbeitermörder hat. In 

Oatterreich zu Auswirkung«« geführt die für den Außen-
stehenden scheinbar vollkommen unverständlich stad. DI«
Zahl der Toten wird in einer McMun* vom 15. JuU mit 40.
dfe Zahl der Verwundeten mit 2 »  angegeben. Der GenerÜ- 
streik *oll pi^klamieft worden sota. Die „Rote Fahne“ sieht 
im rotén (Österreich schon die Zeit gekommen, eine 

Arbeiter- und Bauerregierung“ , sn gründen.
irklfehkeit dürfte die Erklärung ffir die Zusammen-

pfleg
gebiet eintrafen. 
k o M t wlede
Pirna stattete 
arbeitern
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neue Trapps Roter Frontkämpfer im Katastropben-
sagten die Soldaten: 
Front“. Auch der 
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Er sai

12 Mk W
Aufruf

wenn

et. was w lt den EL.-Proletariern

In Halle zwischen KPD. und 
Levl und Däumig unter dem Oberbe 
ten. war nur eine erbärmliche Kar 
revotutin ä r e r  Kräfte. Den Pzolotariarn onurdc ein 
Bleadfeaerwerk vorgemacht um.unter .die Fahne Moskaus 
Massen am jeden Preis-zu sammeln. Die KAP,/lehnt ?oiche 
Méthoden politischer Oeschäftemacherei ab. denn sie wirbt 
a c h t «m A rb rte r „m
and Kommunisten brauchen slcn nlcnt gegenseitig em EmTgungs- 
theater vorzuspielen. Nicht den blinden Glauben an große 
Führer, sondern das Bekenpjnis zum KAP.-Programm und *U 
seinen Konsequenzeil Isf e t, was wir vmi d 
verlangen.

Arbeiter der KPD. gehen zum erstenmal daran, den Heidel­
berger Schurkenstreich der Kominternpäpste von 1919-20 zu 
sühnen. Und damit rückt der Tag näher, wo Moskau, das vor 
acht Jahren reformistischen Wind säete. revolutionären Sturm 
ernten wird.

f f o d f i t f l h e  R u n d sc h a u  
Tm  .K aapl- tetea « e  Z tle

WTB. Berlin. 14. JalL Der Reichsrat nahm hente von der 
Annahme der Zoll Vorlage durch den Reichstag Kenntnis, ohne 
Einspruch zu erheben. Die Preußische Staatsregierung ̂ er­
klärte. daß sich ihre Stellungnahme nicht geändert habe, daß 
sie aber einen Einspruch nicht für aassichtsreich halte. Die 
Hamburgische Regierung beantragte, wenigstens gegen die 
Erhöhung des Zuckerzolls Einspruch zn erheben. In nament­
licher Abstimmung wurde die Erhebung dieses Einspruchs mit 
42 gegen 26 Stimmen abgelehnt.

Die Preußenregierung ist bekanntlich nach der Theorie der 
Noskepartei noch eine „Kampfposition“ der Arbeiterklasse. Um 
diese „Kampfposition“, das heißt um die Koalition mit dem 
Zentrum in der Preußenregierang nicht zu gefährden, durfte 
die SPD. anch nichtdarauf bestehen, daß die Brüder In Christo 
in der Prenßenregierung vor die Gewissensfrage gestellt wür­
den. ob sie gegen ihre Bruder in der Reichsregieruag und ihre 

- Vorlage Einspruch erheben. Die JRott Fahne“ machte ob 
dieser Taktik der Erhaltung der Posten In der Preußenregfe- 
rung einen ungeheuren Tamtam, und triumphiert schon tage­
lang. daß sie die SPD. wieder einmal des Verrats überführen 
konnte. Die ..Rote Fahne“ vergißt aber einige Weinigkeiten 
dabei- Sie vergißt erstens, daß die Delegierten Rußlands auf 
der kapitalistischer Wdtwirtschaitskonferenz sich «ar mcht 
gegen Schutzzölle ausgesprochen haben, sondern diese für 
.unterdrückte“ Länder sogar forderten, weil RuBland die 
höchsten Schutzzölle überhaupt h a t Sie vergißt ferner, daß

der KAP.^st seifetveriÖndlich nicht élhe In Wirklichkeit dürfte die Erklärung ffir die
so kompliziert sein. Die 

_________ rratie hat es bis hentè meisterhaft

s » z r s ;  a p Ä t i Ä z  ä
Lügen, und d ie .Massen, glaubten, daß,

hier eine grobe Verlétauag d iesig  Verfassung vorliege, weil 
ihr Wille völlig unberücksichtigt blieb. Der Versuch, hier 
korrigierend einzugreifen, endete damit, daß die zn 80 Pröz. 
soettMem. PoUaei einfach in diese Massen hineinschoß. Die 
Sozialdemokratie*erkort, daB die ganze Demonstration w i l d  «her *

Gott sei Dank.
ter von

iten mit einer 
erhebend is t“ 

eine Millionen Ar- 
selbst arbeiten die Proleten für 

rbeiterinnen für 4 Mk. bis 6.50 Mk. 
besorgten Regierung hätte genügt.

____ llung zugesichert worden wäre, um
:ergebiet mit Arbeitskräften völlig ausreichend zu 

[veraSnpn. Das Is t  da wir dnen „Rotea Frontkän«>ferhand­
haben, gar nicht nötig. Er stellt sich freiwillig dem Reichs­
wehrkommando zur Verfügung und wetteifert mit der tech-

SÄT s s
sie von den kapitalistischen Bürgermeistern und der Hschiso- 
sche« .Oftizierskamarilia gelobt werden. Diese Tatsachen be­
leuchten--feufs schärfste eine Ideologie, die beweist daß der 
IR EH jn der -Stunde der Gefahr“ „keine Parteien, sondern nnr 
noch Deutsche icennen wTrdTDaB der RPB. durch ‘solches 
Bauchkriechen vor der Bourgeoisie v e rsu ch tsfin e  Existenz­
berechtigung zu beweisen, beweist aufs schlagendste, daß er

t t
und sie nichts damit zu tun habe. In Wirklichkeit handelt 
es sich darum, daß die in den Massen großgezüchteten Illu­
sionen von der schönen Demytopti» gis Selbstherrschaft, 
den roten Brüdern im WaffeÉkpÈk*»!*. überkoohten. 
Klassenjustiz Klassenrecht siArach. In die stinkende Atmos­
phäre des Reformismus, der sich in Oesterreich Jinks“ zu 
dragiere« sucht uad damit die Hirne der Proletarier auf das 
ungeheuerlichste vergiftet gischt die Kugel, d it die Wächter 
dés bürgerlichen Klassenstaates denen m den Baach 
schießen, die in der Phrase ihre Brüder sind. Die Geschichte 
schreibt hier wieder eiauial mit blutigem Griffel die Thesen 
auf die Lettern, daß der Klassenstaat der Bourgeoisie ' ein 
Instrument der Bourgeoisie zur Niederhaltung der Arbeiter­
klasse is t > und daß der kapitalistische Staat nicht „erobert“ 
werden kann, sondern zertrümmert werden muß. um der 
Diktatur des Kapitals die DikUtur des Proletariats entgegen­
zusetzen.

Nach dem Abflauen der „wilden“ Aktion werden dieselben 
Justizknechte, die durch ihr provokatorisches Urteil die De­
mokratie enthüllten, von neuem in Funktion treten, und die 
„unverantwortlichen Elemente* zur „Rechenschaft“ ziehen. 
Die folgenden Klassenurteile werden auch dem österreichischen 
Proletariat beweisen, daß das Fundament zur Eroberung der 
Gewalt nicht die verlogene bürgerliche Demokratie is t  son­
dern der unerbittliche Kampf gegen den kapitalistischen 
Staat mit dem mit ihm verbündeten Reformismus.

mal die stille Preude über die Unwetterkatastrophe verbergen, 
die dem RFB. endlich Gelegenheit gab. der Bourgeoisie zu 
zeigen, wie harmlos dieser eingetragene Verein i s t  der sich 
direkt aufdriogt. wo Tauseade von arbeitslosen Händen nach 

m geringen Verdfcatt Keilen. Die Bourgeoisie hat alle 
- _  ich«» diesen V erd i f t  loben, er ist für sie so harmlos wie 
eine Ringelnatter.

Me KPfcOefefOic groener ln «ca Urte«!
Freiw illige vor!

diese Taktik, ein „Loch zurückzustecken“ gar nicht neu. und 
gar nicht ausschließlich eine Taktik der SPD. is t  sondern daC 
die KPD. die Preußen-Koalition Jahrelang stützte, sogar Jahre­
lang eine stille Koalition mit der Reichsregierung bildete, weil 
das deutsch-russische Bündnis, das mit der Bewaffnung der 
Reichswehr gekrönt wurde, dies erforderte. Sie vergißt zu­
letzt, daß der ganze parlamentarische Schacher nichts zu tun 
hat mit dem Kampf des Proletariats. Sie Ist sehon so im 
Reformismus verStanpft. daß sie einen ..Kampf* in dem Ein-

BTO
P i r n a .  11. Juli. (Eig. Drahtbericht der „Roten Fahne“.) 

„Gleich nach BekanntwerdenÜer Katastrophe im östlichen Erz­
gebirge befahl der RFB. Dresden nnd Umgebang Groß-Alarm. 
Noch am Sonnabend rückten aus Dresden 400 Rote Front­
kämpfer ab. Dazu kamen weitere Mannschaften aus Pirna, 
Heidenau. Schackwitz ï und dem Unwettergebiet selbst wo auch 
Ktarke Ortsgruppen des-RFBr-besteben. In anerkennenswerter 
weise stellt der Konsumverein „Vorwärts“ in Dresden seine 
großen Lastautos für den Transport der Roten Frontkämpfer 
sofort zur Verfügung. An der Hilfsaktion beteiligten sich auch 
spontan zahlreiche Reichsbannerarbeiter. t t . .

Die Roten Frontkämpfer meldeten sich gleich bei der Amts­
hauptmannschaft in Pirna, wo der Hauptteil die Weisung er­
hielt, ins Zentrum der Unwetterkatastrophe, nach Berggieß­
hübel, zu fahren. D ie  P o l i z e i  stellte in Pirna eine weitere 
Anzahl von Automobilen zur Verfügung, um die Roten Front­
kämpfer unverzüglich weiter zu transportieren- Hier ange-

welche damals um die Oberherrschaft über die reichen Ge- 
wür zinsein ausgefochten wurden.

Trotzdem der Abgang des .JCommunistenschiffes von 
Ambon streng geheim gehalten wurde, wußte die ganze htadt 
wie natürlich Tag und Glockenschlag, und eine Menge Einge­
borener hatte sich angesammelt um die Anbordfuhrung der 
Kommunisten zu sehen. Eine strenge Absperrung hält die 
Neugierigen in passendem Abstand vom Schiffe

Gerade als die Sonne im Begriff steht hinter den Höhen 
zn verschwinden, ärelche die palmnmkränzte Ambon-Bucht 
gegen Westen hin begrenzen, gleitet das schmucke, weißge- 
make Qouvemementsschlff „Fomalhout“ langsam aus dem 
Hafen. Man konnte glauben, daß es ein Passagierboot auf 
einer Lusttour mit Touristen rand ln dem hoMndlsch-*dischen 
Fahrwasser se i und nicht eht Gelangenenschiff. gespickt mit 
militärischer Bewachung, auf dem Wege nach einem einsamen

Wir haben schon des öfteren die Stellung der Leninisten 
_  Kriege behandelt In der «Roten Fahne“ vom 14. Juli 
verbricht Eberlein wiederum einen langen Artikel, der folgende 
zynische Bekenntnisse dieser schönen Seele enthält:

„Sollte es dennoch zu einem neuen imperialistischen Krieg 
kommen, dann ergaben sich die Aufgaben der Kommunistischen 
Partei aus dieser Zielsetzung, der möglichst raschen Beendi­
gung des imperialistischen Krieges und seine Umwandlung in 
den Bürgerkrieg von selbst Kein Geschrei nach der Neutrali­
tät Deutschlands — denn diese Forderung ist utopisch. Kein 
pazifistisches Geschwätz in den Reihen des Proletariats, wäh­
rend die Bourgeoisie, mit allen Kampfmitteln ausgerüstet den 
Krieg organiisert und führt. Keine Phrasen t m  Boykott des 
Krieges, die die Proletarier nur inaktiv machen, während die 
Bourgeoisie mit höchster Aktivität den Kampf gegen die 
Sowjetunion organisiert. -

Aktive Teinahme am Krieg, wenn er trotzdem ausbneht. 
aktive Arbeit ln der Armee, aktive Organisierung des Bürger­
krieges. aktive Organisierung der Soldaten in der Armee sowie 
der Arbeiter außerhalb der Armee znr aktiven Führung des 
Bürgerkrieges. — das ist die Aufgabe der Kommunistischen 
Partei. Der Kommanist geht im Falle des unabweadteren 
imperialistischen Krieges In dfe Armee, w e l e r  afehr a rf  dfe 
Waffen verzichten kann. Er geht hi die Armee, nicht, weil er 
mit der Waffe in der Hand gegen den sogenannten Feind, die 
Soldaten der anderen Armee, kämpfen will, sondern weil er die 
Soldaten ln der eigenen Armee zum aktiven Kampf gegen den 
wirklichen Feind des Proletariats, gegen die eigene Bour­
geoisie — ebenso wie die Soldaten der anderen Armee gegen 
ihre Bourgeoisie zum Kampf zu organisieren sind —. gewinnen 
muß. Er wird Schulter an Schulter mit seinen Kameraden 
an die Front gehen, um sie dort für die Verbrüderung mit 
den Brüdern jenseits des Schützengrabens zu bewegen, um 
seine Kameraden nicht dafür zu gewinnen, daß s i e  von 
Schützengraben zu Schützengraben Gewehrkugeln und Hand­
granaten tauschen, sondern mit der roten Fahne am Gewehr 
über die Schützengräben hinweg den Brüdern auf der anderen 
Seite die Hand zu reichen. Der Kommunist wird, wenn der 
Kampf gegen die Sowjetunion geführt wird, mit seinen Kame­
raden nicht nur an die Front gehen, um sie zur Verbrüderung

m r r  i t

dea rassischen Verteidigern dec Sowjetunion zu bewegen, 
sie zum Uebertritt in die russische proletarische Armee

zu  veranlassen, um gemeinsam mit dieser den Kampf gegen 
die Bourgeoisie in Deutschland zu führen. Die Aufgabe der 
Kommunisten ist es. die Soldaten an der Front znm klassen­
bewußten Kampf zu gewinnen, und da die Soldaten der Roten 
Armee unsere Klassengenossen sind, ist es unsere Pflicht 
Schulter an Schulter mit ihnen gegen den wirklichen Feind, 
gegen den einzigen Feind, gegen die eigene Bourgeoisie den 
Kampf zu führen.“

W as dieser Herr da zusamrnenschwatzt, ist ein sehr 
dummer Verschleierungsversuch der wahren Absicht der Leni­
nisten. W er den Arbeitern, noch bevor der Krieg aasbricht 
-die Notwendigkeit suggeriert, daß es die Flinte auf den Buckel 
nehmen muß. bricht dem Proletariat das Rückgrat und ist ein 
viel gefährlicherer Kriegshetzer, wie die offenen Sozialpatrio­
ten. W er den Arbeitern vorredet, daß man innerhalb des 
imperialistischen Heeres den Krieg gegen den. Krieg so in aller 
Gemütsruhe organisieren könne, ist entweder ein verantwor­
tungsloser Schwätzer, oder ein bezahlter Agent der Bourgeoi­
sie. Für eine revolutionäre Pärtei gibt e s  nur eine Parole: 
Krieg dem Kriege! Diese Parole gilt es in jeder Situation, und 
diese Parole und die Massenmobilisierung ist so wenig pazi­
fistisch, wie die Aufforderung, die Flinte anf den Buckel zu 
nehmen, kommunistisch is t  Im Kampf gegen den Krieg 
Ist jedes Mittel recht: Sabotage. Kriegsdienstverweigerung, 
Massenstreik usw. Alle Mittel dienen dem Zweck, den revo­
lutionären Aufstand vorzubereiten, denn der Kampf wird ent­
schieden durch die Massen, die. wenn sie kampfgewillt sind, 
nicht an «die Pront gehen brauchen, um ein Gewehr zu be­
kommen! Aber Moskau kann nicht eine eindeutige, klare 
Stellung einnehmen, weil es damit rechnet, daß Moskau ge 
mfjiwam mit einem bürgerlichen Staat gegen einen anderen 
kämpft nnd in diesem Falle den B u r g f r i e d e n  des Prole­
tariats mit der Bourgeoisie braucht Daher diese «Ammen 
Phrasen, die im Endeffekt eine Aufforderung!" an die RFB.- 
Rekruten sind, sich freiwillig zu melden, damit sie ja noch eine 
W affe bekommen.____ C.'.

D l M »cr I M
Erhöhung der Post gebähren.

Der Reichspostminister Schätze! hat jetzt dem Verwal- 
tangsrat der Reichspost eine neue Gebührenvoriage zugeben 
Jassen, die die schon längst geplante und angekündigte Ver­
teuerung aller Posttarife enthält Der Verwaltungsrat der 
Reichspost soll am 22. Juli den Beschluß fassen, damit schoa 
«fe L  Angast die erhöhten Tarife in Kraft gesetzt werden
können. * -----—— „ _  „

Ueber die Vorlage selbst berichten die Zeitungen: Das
•Porto für Ortsbriefe wird von 5 auf 8 Pfennig, für Fembriefe 
-vm 10 auf 15 Pfennig, für Ortskarten von 3 auf 5 Pfennig, für 
Fernk^ten«von 5 anf 8 Pfennig erhöht Im selben Verhältnisse 
wie diese Briefgebühren sind auch andere Gebühren erhöht 
worden. Der bisherige Unterschied zwischen Voll- nnd Teil­
drucksachen hört auf. damit auch die Teilung der Gebühren in 
Porti von 3 und 5 Pfennig. Künftig gilt nur das einheitliche 
Drncksachenporto von 5 Pfennig, jedoch mit der Ausnahme. 
daB Drucksachen in Form einfacher Postkarten nur mit 3 Pfen­
nig gebührenpflichtig sind. Die in der früheren Vorlage ge­
planten Ueberweisnngsgebühren im Postscheckverkehr fallen 
fort, aber das Porto für Briefe der Postscheckknnden an die 
Postscheckämter wird anf 5 Pfennig festgesetzt Für den 
Paketverkehr werden statt der bisher bestehenden 3 Zonen 
5  Zonen geschaffen, wodurch sich für manche neugeschaffene 
Zwischenzone der Versand billiger stellt als bisher. So soll die 
Gebühr für ein Fünfkilopaket in der neu zu schaffenden zweiten 
Zone von 80 anf 60 Pfennig ermäßigt werden. Der Päckchen- 
verkehr wird beibehalten: nur steigt das Porto für das Einkilo­
päckchen von 30 anf 40 Pfennig. Wahrscheinlich werden die 

..Päckchen auch nicht mehr durch den Briefträger, sondern 
durch die Paketpost zugestellt werden.. .'

- So hängt die Bourgeoisie den Proleten Rt&k um Ruck den 
Brotkorb höher, und durch die Schlichtungspeitsche hält sie 
das  Proletariat in der demokratischen Gesetzlichkeit vor der 
die Parlaments- und Gewerkschaftsbonzen stehen und die 
Weisheit verkünden, daß diese Demokratie znm, Sozialismus 

- führt-

ZokuM 4er Unken Ir ttr KPD.
Ein entscheidendes Merkmal jeder „Massenpartei“ ' besteht 

darin, daß organisatorische Größe und politische Klarheit im 
umgekehrten Verhältnis zu einander stehen. Wohl braucht die 
proletarische Revolution zu ihrem Sieg die Kräfte der Massen, 
aber der Versuch, die verschiedenen Stadien vergangener 
Arbeiterbewegung, die noch in <fen Köpfen der Proletarier als 
UeberUeferungen lebendig sind, durch organisatorische Maß­
nahmen zu überbrücken, muß taktische Differenzen innerhalb 
solcher Arbeiterorganisation znm Dauerstand erheben. Die 
Kraft dés revolutionären Proletariats zermürbt sich dann in 
unfruchtbaren Fraktionskämpfen, wenn nicht die Präzis die 
Möglichkeit schafft. daB die Masse das Problem der revolutio­
nären Organisation als ideelle Einheit begreift und ihr im 
Prozeß der Revolution selbst der Weg gewiesen wird. Die 
alte. Sozialdemokratie und viel mehr noch die Geschichte der 
KPD. ist lebendiger Beweis dafür. Man mag die Knute des 
eisernen Zentralismus schwingen und jeden disziplinarisch be­
strafen. der nicht die augenblickliche Meinung Moskaus teilt — 
die Linke in der KPD. ist da.

Die Urbahns. Maslow und C a  versuchen vergebens die 
rebellierenden Proleten für eine Politik für und zugleich gegen 
Moskau zusammenzuhalten. wie-ihnen dies nach der Brandler- 
periode mit Erfolg gelang, weil Moskau damals den Bannstrahl 
nicht über die „Retter** der Partei verhängen konnte. So ist 
auch die Zersetzung dieser .Opposition unvermeidlich, deren 
..Marxismus“ darin besteht, daß die Frage des revolutionären 
Klassenkampfes eine Frage -talentierter“ Literaten und Redner 
sei. die auf der Grundlage 'der ..Nep** die Weltgeschichte be­
schwören. Korsch ist bei diesem Versuch rettungslos abge­
stürzt und h a t um den organisatorischen Konsequenzen aus 
dem Wege zu gehen, seine Fraktion in eine Loge verwandelt 
dfe es dom einzelnen überläßt in der AAU„ oder den Gewerk­
schaften. oder den Industrieverbänden nach seiner eigenen 
Fasson selig au werden, und er hat sein ..Zimmerwald“ und 
seine „Zimmerwakler Linke“ m Ermangelung eines Programms, 
das er dort vertreten müßte, auf bessere Zeiten vertagt. Selbst 
in der ..Entschiedenen Linken“ zeigt sich, daß die Traditionen 
der KPD noch stark lebendig sind, wenn man aach zugestehen 
muß. daß «fiese Fraktion im ernsten harten Kampf die große 
chinesische Mauer niederriß. die Moskau um das revolutionäre 
Proletariat in der KAPD. und AAU. aufrichtete. Ob und in 
welchem Maße sie fähig sein wird, anf dem Wege der reinen 
Negation wieder die Herrschaft über sich selbst <zu bekommen, 
um in nüchterner sachlicher Arbeit mitzuhelfen i

schwört die Instanzen vor rechten Gefahren. Statt der Partei 
mit einer positiven Kritik offen den Fehdehandschuh hinzn- 
werfen. kämpft diese Linke um Legalität ihrer Opposition, ver­
teidigt wie Weiland das Parteizentrum Disziplin and Einheit 
nnd ladet damit eine viel größere Schuld auf sich, als sie der 
bestehenden Parteileitung vorgeworfen werden kann. Die 
Linke beschuldigt die Partei.-daß Ihre Parolen in den Massen 
demokratische Illusionen nähren müßten und stützt gleichzeitig

hartnickige Ver-

________________________________ _ _  __ an dem Weiter­
aufbau der revolutionären Bewegung, das soll sich erst noch 
zeigen. Aber hier ist die Lage klar. Entweder der Weg der 
KAPD. — oder der Sumpf der Organisationslosigkeit als unver- 
mekfliches Schicksal. Wenn wir hier von den Linken sprechen, 
meinen w ir in der Hauptsache jene Linken, die von Trotzki und 
Sinowjew und von der gesamten russischen Nep-Opposition 
dirigiert werden und deren geistige Kostgänger sind.

Wer die Triebkräfte der revolutionären Entwicklung in 
Deutschland untersuchen will, muß auch die Frage nach dem 
Charakter dieser Linken beantworten, weil sie sich berufen 
fühlt die KPD. vor dem Sumpf des Opportunismus zu be­
wahren. Es ist so interessant diese Kämpfe in allen Einzel­
heiten zu verfolgen, weil ihr Verlauf sich in mancher Beziehung 
mit den Bestrebungen jener sozialdemokratischen Arbeits­
gemeinschaft vergleichen läßt, die während des Krieges redlich 
versuchte, dem Kadaver Sozialdemokratie wiederum einzu­
blasen den Odem der guten alten Zeit. Die KPD.-Linke begreift 
nicht die Zwangsläufigkeit der Geschichte: denn es gibt kein 
Zurück zu den glorreichen Tagen des Spartakusbundes mehr, 
weil Organisation und Taktik auch ihre Dynamik im Leibe 
haben, die sich folgerichtig durchsetzen will. Parlamentarismus 
und Gewerkschaftsbewegmnr-gehören eben zum Kreislauf der 
bürgerlichen Gesellschaftsordnung, wo große Männer Ge­
schichte machen, indem sie mit Massen „manöverieren“. Aber 
ebenso wenig sind sich die Linken der KPD. — trotz mancher 
Rußlandkritik — darüber klar, was die große Umschichtung der 
weltrevolutionären Kräfte bedeutet die in den letzten 7 Jahren 
durch die Entwicklung in Rußland vor sich gegangen ist. So 
kämpft diese Linke nach dem Vorbild Cervantes Don Quichote, 
des spanischen Ritters von der traurigen Gestalt gegen Wir­
kungen. wo Ursachen aufgedeckt werden müßten, die für 
Struktur und Kampffeld der revolc*ionären Arbeiterbewegung 
von grundlegender Bedeutung sind.

Wie die Haase und Henke im Kriege darüber jammerten, 
daß „Parteirechte“ mit Füßen getreten würden und dem Vor­
stand <fie Sozialimperialisten als wirkliche „Parteizerstörer“ 
denunzierten, so tritt jetzt die KPD.-Linke für weitgehendste 
Toleranz gegen die „ehrlichen“ linken Elemente ein und be-

Deportationslager angelegt wurde, war es ungeheuer selten, 
daß ein Dampfboot den Degoelfluß befuhr.

Während wir den Abend auf dem Hinterschiffe sitzen und 
nach dem brennend heiBen Tag die erfrischende Kühle ge-

id. ln Wirklichkeit stammt er vn* einem Menschen.
eür Lebenszeichen von sfch -gfbt einem einsamen 

Papua, welcher uns einen Fluch nachsendet, der von den 
Deportierten in derselben Welse erwidert wird..

Dén dritten Morgen passieren wir den holländischen 
P o l i z e i p o s t e n  Ass&e. • Einer dieser von Gott und aller 
Welt verlassenen äußersten Vorposten, w o  man mit nichts 
sich beschäftigen kann« wo die Menschen am Fieber und der 
Einsamkeit sterben, wenn sie sich nicht bereits vorher an 
Melancholie zn Tode getrunken haben. Der Platz enthält nnn 
nicht mehr als ein Hans mit Zinkblechdach lür den Chef und — 
«inen Kirchhof, doch dieser verwahrt als Vergeltung 23 Gräber, 
dazwischen auch das des Chefs., Im Laufe von 2K Jahren 
starb  die gesamte Besatzung von 40 Mann an Tropenkrank-
keiten. ** ' .

Wir erwarten den Posten menschenleer nnd verlassen 
vorzufinden. Doch erweist es sich, daß vom Lande ans signa­
lisiert wird und gleich darauf bringt das Schiffsboot einen 
holländischen Korporal und 5  eingeborene Soldaten ah Bord. 
E r sollte von hier ans mit seiner Patrouille quer durch das 
L and  einem anderen Posten sich begeben mit 30 Papua 
a b  Träger. Die letzteren liefen davon, so daß er genötigt war, 
aach Assike zurückzukehren udd^lort ergebungsvoll za warten. 
daB mit der Zeit ein Schiff auf dem Wege zum VerbännnngsOrt 
vorbei kommen werde. Ms Ihn 5 unser „Kommunistschtfr* be­
freite. Ib  d m  letzten 15 Tage« lebten s i^  aasscbtteBlk* von 
Sago  und Rollmops. Karz darnach pausieren wir eine kleine

aus die selben charakteristischen Sk^hrele^sewSen. wie wir den 
vorhergehenden Abead hörten, während sie ndt Bogen untf 
Pfeilen und Paradiesvögeln winken, welche sie zu verkaufen 
wünschen. Die Kommunisten im Vorschiff heulen zarfick za
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sich in ihrer tropisch-fruchtbarsten Heimat gegen ihnen Hunger­
tod androhende Räuber zur W ehr setzten, in elender Weise 
in einigen Jahren zugrunde gerichtet werden, um für die 
holländischen Pfeffersäcke neue Profitquellen zu erschließen.

Eine wehmütige Stimmung weüt über der Schar der Ver­
bannten. welche einige Stunden später, nachdem es dunkel 
geworden, von der „Fomalhout“ an Land gesetzt wird. Ein 
kräftiger Scheinwerfer wirft sein scharfes Licht über des 
Schiffes Landgangstreppe, so daß man jeden Einzelnen klar 
beleuchtet sieht während diese sich vorsichtig vorwärtstasten, 
um nicht auf dem Wege ins Motorboot fehlzutreten. - Die 
Frauen, alle auf javanische Weise gekleidet sehen ein wenig 
ängstlich und erschreckt aus: sie Sachen a ii  *"~

, So gegen Sonnenuntergang läßt „Fomalhout“ dfe Anker 
t«n»pi w ir haben das Ziel unserer Reise erreicht. Einige 
hundert Meter voraus sehen wir rinen stdfea Abhang and 
ein hochbelegenes Terraia. w o die Dsdnmget geräuart watdea 
i s t  woher der Rauch von den Biwak- uad Soldaten­
baracken über den Fhiß tre ib t Der Abhaag gegen daa Fla»

nze Rodung Hegt s t raaiend ----- _—  —-- —
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Gegend mit tropischer Vegetation, die ebenso fruchtbar is t  
als das Klima mörderisch. Dichte Dschungeln ans uralten 
Riesenbäumen, undurchdringlichen Riesenschlingpflanzen nnd 
verpesteten Fiebersümpfen mit ihren. Miriaden giftiger Moski­
tos, Hier werden tausende gutmütige Javaner, deren harmlos 
hindkeher Sinn weltberühmt is t  die nichts weiter taten, als

Taschentuche darüber weg zn täuschen, daß sie weinen.
Die Männer dagegen verraten *mit keinem Zeichen eine 

Gemütsbewegung, schweigsam und erbittert erfassen sie die 
Situation mit fatalistischer Ruhe. Sie sind alle europäisch ge­
kleidet: aber in ihren verhältnismäßig eleganten Stadtkleidern, 
mit weichem Filzhut Strohhut oder schwarzer Samtkappe und 
europäischer „Promenade-Fußbekleidung“ geben diese eine»
eigentümlichen Kontrast zn den grünen Khakiuniformen nnd ------ -
dem feldmarschmäßigen Aussehen der Soldaten* und Offiziere. Dschipwln «lecken, werden
Wenn man sie sieht dort im Boote, zusammengepökelt mit tragen, daß es sich verzinst
Ihren Bündeln und Säcken, verschiedene darunter mit eleganten 
Ledertaschen und Koffern, einige mit einem Regenschirm und 
Buchpaket andere mit einer Guitarre, sehen diese Menschen

diese von Moskau sanktionierte Politik durch 
teidigung der organisatorischen Einheit

Dem revolutionären Arbeiter, der diese Kritik der Linken 
durchgeht wird eines klar: Wenn trotz der riesenhaften Mei­
nungsdressur Moskaus noch Blick dafür vorhanden is t  daß die 
Politik der 3. Internationale für den Fortgang der proletarischen 
Revolution eine Katastrophe bedeuten muß. so sind die jämmer­
lichen Konsequenzen, die von der Linken daraus gezogen 
werden, nicht einen Deut anders zu werten.-als. das damalige 
Verhalten der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft und 
späteren USP. Die Linke kommt über erste Ansätze einer 
Kritik nicht hinaus, und weil auch ihr die Hände gebunden sind 
vom Streben nach großen Mitgliederzahlen und gefüllten 
Kassenschränken, opfert sie die Zukunft an die Vergangenheit 
Vergebens sucht man bei dieser Opposition nach einem wirk­
lichen Schritt über die bisherige KPD. hinaus. JDie Krise 
wächst“, heißt es in solchem Rundschreiben, „und ist bis jetzt 
entgegen den Hoffnungen der reformistischen Illusionisten in 
unserer Partei nicht abgeflaut Qas Gerede von-der Stabili­
sierung und Halbstabilisierung der deutschen wie der euro­
päischen W irtschaft das in unserer Presse wie auf dem 
14. Parteitag der KPR. noch einen breiten Raum einnahm, ist 
durch die Macht der Tatsachen so sehr widerlegt daB auch 
unsere Presse, zu. ihrem Bedauern gezwungen is t  diese These 
in den Hintergrund treten zu lassen.“

Die Linke erkennt also, daß man In Moskan nnd Berlin alle 
Register zieht um dem europäischen Proletariat die Aussichts­
losigkeit seines Befreiungskampfes zu suggerieren, weil man 
die Revolution nicht mehr wilL Ist es erlaabt za fragen. Ihr 
Linken in der KPD„ von welchem Interesse Rußlands diese 
Politik diktiert wird? Warum sagt ihr dem Proletariat nicht 
daß Rußland der Kirchhofs ruhe in Europa bedarf, nm auf seine 
Weise zum „Kommunismus“ zu kommen. In der „Fahne des 
Kommunismus“ beklagen sich die Kritiker über die Verbrechen, 
die Moskau in China nnd anläßlich des englischen Bergarbeiter­
streiks beging und daß das anglo-russische Komitee nur der 
reformistischen Konterrevolution nützt — und fordern zu 
gleicher Zeit die „Einheit“ mit diesen Verbrechern. Denn die 
Forderung der „Ausstoßung“ der Reformisten Ist doch nur eine 
Phrase. In Wirklichkeit hat cBe Ruth Fischer-Fraktion, während 
sie an der Herrschaft war. keinen Kampf gegen „rechts“, son­
dern ausschließlich gegen links geführt Begreifen diese 
„Marxisten“ denn nicht. daB die Politik d e f  Handelsverträge 
und die NEP. sich erst jetzt für den Befreiungskampf der 
Proletarier Europas voll auszuwirken beginnen, und der ge­
werkschaftlich-parlamentarische Apparat den Moskan in den 
einzelnen Sektionen groß gezüchtet h a t nur sein Recht fordert 
und nachdrückt? Die Linke erhebt gegen das Ekki den Vor­
wurf. daß die von ihm forcierten Verhandlungen der KP. Nor­
wegens mit Zentristen. Sozialpatrioten und Gewerkschaften 
zwecks Bildung einer Labour Party der erste Schritt zur Liqui­
dation der kommunistischen Partei ak  Vorhut des Proletariats 
sei. „Alle Parteigenossen“, schreibt die Unke, „müssen diesen 
Vorgängen größte Aufmerksamkeit widmen, damit sie nicht 
plötzlich anch in anderen Ländern vor vollzogenen Tatsachen 
stehen.“ — Wozu die Aufregung, ihr Linken? Herr Longuet 
wiH auch schon die „Einheit“ in Frankreich und es ist nur eine 
Frage der Geschäftstüchtigkeit wann auch in Deutschland die 
„Massenpartei“ bei einem Kartellverhältnis mit den berufs­
mäßigen Arbeiterverrätern Station macht

Aber ist denn die Linke etwa gegen die „Einheit“? Sie 
verteidigt dofch die Gewerkschaften, deren „Erfolg“ erst in 
hundertprozentiger Organisation der Arbeiter begründet ist! 
Man hat also kein Recht, der „Roten Fahne“ vorzuwerfen, 
daß sie gegen „wilde Streiks“ auftritt und ebenso haltlos ist 
es. der Parteileitung nachznsagen. daß sie die Erwerbslosen als 
Lumpenproletarier hintenan setzt und daß die Berliner Stadt­
verordnetenfraktion der KPD. die alten Erwerbslosenforderun­
gen nach ausreichender Unterstützung in Rücksicht auf die 
„rote Mehrheit“ vertauscht hat mit der Absicht die Proleten 
durch Notstandsarbeiten „von der Straße zu bringen“. Ist es 
denn nicht klar, daß der Kampf des deutschen Proletariats um 
sein tägliches Brot die Lieferungsabschlüsse des deutschen 
Kapitals nach RuBland gefährdet nnd daß gewerkschaftliche

geführt In Holz. Zu den Wänden hat man Gaba-Gaba. die 
Rippen der Blätter der Sagopalme und zum Dache die Blätter. 
Atap genannt, selbst verwendet.

Vom „Lager“ führt eihe Treppe hinunter zu den Wasch- 
und Badeplätzen am FIuBufer. In den Wohnhäusern ist einèr 
jeden Familie eine Bodenfläche voo 16 Quadratmeter*) zn- 
geteilt Gleich wie die Militärstadt hat die Kommunistenkolonie 
ein eigenes Hospital, aber der gleiche und einzige Arzt ver­
sieht beide. Menschenleben sind ja so billig.

Die Untersuchungen des umliegenden Gebietes durch die 
Sachverständigen gehen dahin, daß die Erde frachtbar und 
Mais. Reis. Kokos-Pisang. Oelnfisse, verschiedene Grünsachen 
und Wurzelfrüchte, Bohnen. Tomaten. Pfeffer, Rettich und 
Sago wikl in reichlichen Mengen wachsen. Endlich ist da die 
Möglichkeit des Fischfanges. Das hochgelegene Terrain mit 
den guten Bodenverhältnissen, dessen Kultivierung das Ziel 
der Kolonie sein sollte, streckt sich einige Kilometer in die 
Tiefe. Bisher ist es auf jeden Fall zn früh, ein Urteil zu 
fällen. Man kann es nicht bestreiten. daB die umliegenden 
Sümpfe nnd Moräste ein wahres Eldorado für Moskitos bilden, 
nnd es hat schon reichlicht Malaria-Fälle nnter denen, die in 
der Stadt arbeiteten, gegeben.

Unter den Verbannten findet man Zimmerer. Elekromon- 
teure. Mechaniker, Schreiber. Schmiede, Landwirte. Lehrer j 
m. a. w. Kräfte nnd Kenntnisse, welche nnter einer '

*  •

Es wird eine Koloqie erstehen, eine S tad t Plantagen. 
Zuchthäuser. “Kasernen, 

wird errichtet
 ̂ Ein Flußdampferverkehr ^  

»ucnpaaei. anuerc mu ciocr u u iw u b  k ik h  uirc »>««m .»  werden, von wo die goldotea Flüchte
nicht darnach aus. einem strengen Kotonisteoleben zu . wider- .Weg auf-die «fcrtPäAchen. Märkte finden i 
Stehen. ^ la v p n a r h ^ f  in . TrÉMITA d e r  i

Die Holländer stehen gebeugt über die Reeling und beob­
achten mit phlegmatischer Ruhe die Ausschiffung. Für diese 
ist die Angelegenheit klar and geradeaas: „Sie erhalten nnr 
ihre wohlverdiente Strafe, vielleicht noch dazu allzu milde.

Eiae weltentlegene HöBe. Der Abstand von Batavia zam 
imanistentager am Degoelflusse an der Westseite von Nen- 

Guinea ist ungefähr derselbe als von Kopenhagen znm Nordpol.
vergleichen will, von Kopen'

‘ '  der

Sklavenarbeit in die Tresore der
— —* ---- D a K a I I  A n  n r n r » 4n n  l i l l l H i a muö rten  Kcoenen w erden nungem  

Pracht nnd Fruchtbarkeit wie anf 
Bodens und il 
sie in  diese 
setzten. Sie

zur

der wag es
4m M e Familie *> fad * .
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— im kapitalistischen Produk____ ________
ist? Wie kann wohl eine Partei, die dem „Aufhaa 

— mit Krediten der eigenen Boarceoisie unter die 
. j rd fe n  will, eben dieser Bourgeoisie den Etat ver- 

weitern, der wiederum anch zur Unterdrück«« des heimischen 
Proletariats bestimmt ist. Wenn vom deutschen ZK. die NEP. 
als «eiserner Bestandteil der proletarischen Revolution ln allen 
Lindern“ erkürt wird, nnd wenn das Land der Pürsten and 
Qroflcnindbesltzer dazn dienen soll, zehntausenden landarmen 
Bauern zu eigener Wirtschaft, zehntausenden voo Land­
arbeitern tu  einem freien Dasein za verhelfen,*) so entspricht 
auch diese antikommunistisebe Wendung des Agrarprogramms 
in Ariehnung an das russische Vorbild, der Anniberunc an die 
Sozialdemokratie, die a b  Partei der kleinen Leute die Boden- 
parzeUierunc erstrebt. Ist das nicht ein Schritt zu „internatio­
nalen Etahdtsbewegung“? Lieft er nicht In der Linie Jenes 
Wiederaufbaues, dessen Eckpfeiler Ja anch eure Gewerk­
schaften sind? Die Linken haben auch kein Recht, daa ZK. der 
Verhimmelung der Sipo zu beschuldigen, nachdem der Rote 
Frontkämpferbund sich kollegial mit dén* Qrönrócken in die 
Sorge um «Ruhe und Ordnung“ geteilt hat. und wo im Rhein­
land, Magdeburg usw. Jetzt sogar der RFR mit sämtlichen 

Kampfverbinden übereingekommen ist. sich

inf hm.

bleibt stets
----------------------- „—   ------- — beute nicht

--------------- in der Lage, einen soliden Reformismus zu be­
treiben. Sie bat die Rolle einer linken SPD. übernommen, die 
es mittels radikaler Phrasep und des Kredits, den sic aus der 
Vergangenheit noch bat, bewußt oder unbewußt übernimmt, 
die Rolle des Blitzableiters zu spielen und die Massenbewe­
gung, soweit das Oberhaupt noch mögHcb ist, in gesetzlichen 
verfassungsmäßigen Bahnen zu halten.“
• Die Perspektiven der Entwicklung der Parteien der Mos­

kauer Internationale-Sind aus dem Weitergang des wehkapita- 
llstiscben Zerfalls Vbrgezelehnet. Die Schwierigkeiten der 
internationalen Bourgeoisie sind die Schwierigkeiten des russi­
schen Handelskontrahenten und Gewerkschaftspolitlk und Ein­
heitsbewegung dienen dazu, den proletarischen Riesen im 
Interesse «friedlicher“ Entwicklung niederzuhalten. Die Arbei­
ter der Linken in der KPD. werden sich bald entscheiden 
müsse«, ob sie nörgelnd und polternd hinter dem Wagen der 
Oeschtchte herlaufen, oder ob sie der kapitalistischen Einheits­
front von Moskau bis Washington den Kampf des revolutio­
nären Proletariats entgegensetzen wollen. Im Lager Moskaus 
wird die Unke nur ab  Beruhigungspille fflr rkdlakle Arbeiter 
figurieren und im Rahmen der alten Arbeiterbeweiung noch 
eine gewisse Zeit der beste Zutreiber der von ihr selbst so 
deutlich gekennzeichneten Konterrevolution sein. Dann wird 
sie vor die Tür gesetzt oder sie muB kapitulieren, wie beides 
nacheinander auch die USP. getan. Wenn aber der beste TeU 
der Unken in rücksichtsloser Zuspitzung der vorhandenen 
Differenzen die letzten Illusionen abstreift, um durch restlosen 
Bruch mit Organisation und Taktik der alten Arbeiterbewegung 
das freie Peld der proletarischen Revolution zu gewinnen, 
werden im Feuer des Klassenkampfes die Organisationen der 
revolutionären Arbeiter zu ihnen stoßen und an der Spitze 
des großen proletarischen Kampfes gemeinsam kämpfen bis 
zum Sieg.

H M e n
Was wir in unserer vorigen Nummer voraussagten, war 

schon Wirklichkeit, bevor die Druckerschwärze trocken war. 
Die Unwetterkatastrophe ln Sachsen, richtiger die noch über­
einandergeschichteten Leichen werden schon zu Profitzwecken 
ausgenützt. Neben dem Meer voo Blut und Tränen bat das 
Dresdener Resldenztbeater eine „WohltätigkdtsvorsteUung“ 
veranstaltet, ta der sie einen Schwank, «Das Absteigequartier“ 
spielen läßt Das Machwerk b t  eine perverse schlüpfrige Zote, 
die sich mit rohem Zynismus an d b  niedrigsten Instinkte der 
von Kapitalismus demoralisierten Schichten wendet.

Die Direktion des Residenz theaters Ueidet ihre Geschäfts­
reklame ia einer Bekanntmachung aa das Publikum in folgende 
Sätze: >*.,

-  «Es mag zunächst befremden, gerade bei diesem Wohl- 
tätigkeitsanbß zu einem Schwank einzuladen, der durch 
seine d b  H ö c h s t g r e n z e  d e s  K o m i s c h e n  errei­
chenden Situationen dazu angetan b t. d b  L a c h m a s -  
k e l a  des Zaschaaers sehr kräftig sa betätigen. Aber

der beispiellose 
Igt daß die Zu-

„  . . r . -  -=----- ;—  ------------------   sondern daß die
Mehrzahl der Besucher sogar Tränen lachen.

Damm bittet d b  Direktion des Residenztbeaters um 
fcsneh der WohHätigkeitsvorsteUUng • am 
Freitag, mét der Aufforderung: L a c h t

ïteben der „Deutschen Nothilfe“ schwingt noch ela «Haapt- 
»cknß für Arbeiterwohlfahrt“ den Klingelbeutel für 

ArtjeMerwohMahrt nennen sich d b  Herrschaften 
^  . .™ a  hi der Arbeiterschaft d b  meisten von 
Gattung wähnea, d b  a b  affe werden. Der fanose

Arbeitern gegründet, noch 
Arbeiter Irgendwelche Kontrolle, noch b t  sicher, ob

^ S K t e r a b S S  Sted*** “ ** de“ *** *********

der Zweck heiligt aach hier das Mittel, de 
Erfolg des «Absteigequartiers“ hat gezeigt, 
schaaer nicht nnr lachen, heraftcb beben, soi

stets.
Sozialdemokratie and Gewerkschaften be-

5 2  5* * «&&&&a-aflÜSSBS: i
Kb»s«ngenosseo tun U n te n , wäre, durch eine 
Aktion den Staat dazn za zwingen. S b  wei 

machen, daß Staat anTBoargeoisfe 
s t ad. «nd.  daß dhr «Hauptaasschaß 

aaf Sdton der Bourgeoisie steht
wafnet gegen sb  
Arbdterwohlfahrt“ für

dte^Sdbstverwaltung der Dominions in die - Wege geleitet

^ " S u c * & n a ld  ernennte Sir Sidney OOlver znm Chef des 
Sekretariats für Indien. OUiver w ar d n  ehemaliger Fabier, 
aber seit Jahren ein geprüfter und vertrauenswürdiger Be­
amter des Kolonialminlste riu ms. Indem er jede Form des

•  m U l  V J l  V iU U I  I U I I I I I I v I J  W I I U  u u r c o

Gewaltandrohungen einschüchtern lassen und ieder Politik, 
d b  dazu bestimmt is t  die Regbrnng lahmzolezen. zn be* 
gegnen wissen.- Und OBlven zur W ü r d T ^ A A d t e J l_____________  ___- J  _______
Lords erhoben, erklärte am 26. Februar 1924:. «Das Pro­
gramm einer konstitutionelbn Demokratie . . .  ist in Indien
nicht «eingeboren“ ---- Es ist für das indische Volk und die
indischen Politiker unmöglich, sofort in den Sattel za springen 
aad dne ideale Verfassung zu verwalten.“

Dbses unverwüstibhe Argument des Imperialismus läßt 
erst das Lob Moc Donalds verstehen, der später 
Curzon als den unerschrockenen Ritter des britischen Rdcbes

VL Die Arbeiterregterung  M d die N atfonnüsbrag

Staatseigentum und Nationalisierung ist nicht Sozialb-
------ Kapitalistische Notwendigkeiten mögen d b  Ueberfüh-
rang von Industrien im Staatseigentum und die Kommunali­
sierung gewisser gemeinnütziger Betriebe diktieren. Nach 
y te  Y5* filt bier aber das Gesetz des Profits. Oegner des 
Sozialismus haben Eisenbahnen nnd Bergwerke nationalisiert, 
ohne damit dem Interesse der Arbeiter zu dienen. Unter

KAPD. GroS-Barita.
Dienstag, den I«. JaH. abends Kß Uhr „Konkordia-Fest- 

säle. Andreasstraße •
AnBfrnrrfnntOcbti M kgftederversanuaiaag!

£ 2 5 ?  PJ ^ kr^ h.  dl«= Streiks an den Ebenbahnen
9 enau . so in Kanada. Die 

schlimmsten Antreibermethoden herrschen bd  der P ost Nur
Ä u  °niT?Bn5 e A"*:es<e,,,eI *>*<*«“  Methoden zum Opfer gefallen. In der Kommunalisierung oder Nationali- 

S H f ?  JE  wlcv s enthalten, was der Arbeiterklasse grnad- 
s t t ^ j ^ n l i c h  wäre. Nur die Sozialisierung, die einen voll­
ständigen Wechsel der Industrieverwaltung in sich schließt 
und wirkliche Arbeiterdemokratie schafft kann das Problem 
n T  . ^ e  Arbeiterpartei jedoch verwirrte die
Gehirne der Proletarier mit einer Parodie vom Staatskapi­
talismus. Im „Sozialistischen Programm“ erklärte sb : «Nach­
dem man mit der Nationalisierung der Einfuhr, der Berg­
werke, der Eisenbahn und «der Elektrizität den Anfang ge­
macht hätte, würde eine sozialistische Regierung damit fort- 
fahren, wie ihre Politik durch die guten Ergebnisse gerecht­
fertigt wird. — In ihrem Wahl manifest erklärte sie: Sie
w W  ta einem praktischen Geiste das Prinzip des öffentlichen 
Pgentnms  der Kontrolle der Bergwerke, des Eisenbahn­
dienstes. der elektrischen Kraftstationen und der Entwicklung 
der kommunalen Aufgaben anwenden.

Ramsay Mac Donald sagte im «Warum Sozialismus kom- 
” JP  . [Dezember 1923): «Einige Industrien, wie Kohle 

und Eisenbahn sind letzt reif für die Nationalisierung . . . Wir 
setaeq voraus, daß die Kohbnindustrie allgemeinen Inter- 
f55®" dienen, der Bergarbeiterbevölkeraag ein anständiges 
Leben sichern muß nnd die Gemeinschaft zu ökonomischen 
Preisen beliefert“

Unter dem Vorwand, daß keine parlamentarische Mehr- 
hd t vorhanden sd . ließ die Arbeiterregierung die Nationali­
sierung fallen. Ihre zeitweilige Alternative _zur Nationali­
sierung w ar ein Minimumlohn für die Bergleute, dn  Schlag­
w o rt absurd genug, aber sie hielt nicht einmal dafür stand. 
Im April 1924 vermied die Arbdterregbrung dnen nationalen 
Bergarbdterstreik. indem sie ein Bergarbeiter-Mlnlmnmlohn- 
geseb versprach. Dieses wurde aber im Unterhaus unmög­
lich gemacht und den Bergleuten überlassen, mit den Unter­
nehmern za verhandeln, so gut es eben ging. 1926 wurde 
Cook engagiert die Sache des Arbeiter-Parlamentarismus zu 
propagieren wegen des Veraagens der wirtschaftlichen Aktion, 
p b  A rbdter sollten sich daran erinnern, daß der furchtbare 

dem Verrat des «roten Freitags“ im Jahre 
. ?  des Arbdterparlamentarismus Im
Jahre 1934 folgte. All dies ist d n  grandiöses Schaaspbl von 
Verrat and Ohnmacht D b Arbeiterregierung verweigerte die 

******* w s  Gründen der Konkurrenz 
SÜ. f t L l “h^B-s-Tram . der sich in Privathänden befand. 
S f j i f f d o n ^  Verkehrsstreik folgte, and nar d b  Wdgerung 
d er Tube-Leute, sich dem Streik anzuschlleßen. vermied das

Aas <bm „Sozialistischen Programm“ : «Db PoBtik. wel- 
obe d b  bdepeüt Laboor Patty zn unterstützen Ahfl 
m acht b t  eine sozialistische PoBtik.“  Phffipp Snowden 
m sdnem „W em  dte Arbeiterpartd regtert“ : «Ich habe 
Ueberzeugung. daß d b  Arbdterregbrung weniger eine KJ*£ 
seuregierung sein wird, a b  irgenddne Regbrnng b  vprtter* 

Dies erklärt das Bündnis der Arbeit erregienmg orit der 
kapitalistischen Polizei-

e r o l « l a « l a o f c * a  O t o l i s b v e f i
——r. - ----- - ----------- — -önnte man ab Motto über das

neue «Schulgesetz“ schreiben. Die Republik arbeitet eifrig in  
ihrer Restauration. ‘Das ..Volk“ weiß sich vor seiner «Selbst­
herrschaft“ bald nicht mehr zu retten.

• ■
Vom Schicksal ereilt wurde der irische Innenminister O. 

Higgins. Er wurde auf offener Straße erschossen, zum Dank 
dafür, daß er a b  ehemaliger Freiheitsapostel sich dazn bergab^ 
den Bluthund zu spielen und den Irischen Noske machte.

U n U rn ib m iy n iib i| 1  Mit Rücksicht anf den A rbd ts- 
kampf ta der Kölner Metallindustrie haben d b  Arbdtgeber- 
verbände für d b  nordwestliche Gruppe, der Arbeitgeberver­
band im Wuppertal und der Arbeitgeberverband in Benrath 
ihren sämtibben Mitgliedern verboten, bb  31. Juli neue Arbei­
ter einzustellen. t -  Der Streik ist ab  antigesetzlich erk lärt und 
d b  Gewerkschaften warten auf die Niederlage der Arbdter. .

•
D b pnlnlichB Demokratie b t  dadurch gerettet worden, daß 

Senat und Seym durch ein Dekret Pllsudskls auseinanderge­
jagt wurden. Alb Demokraten stad ln höchster Erregung, weil* 
Ihrer Meinung nach das Volk darch den Parlamentarismus be- 
nebelt werden muß. damit die nackte Kapitalsdiktatur, wen» 
aach hicht gemildert so doch verschleiert wird.

- Arbeiteraierung den Verkehrsdbnst? 
Errichtete sie Arbdterkontrotfar Keineswegs! S b  ernannte 
dnen Chef der Zivilkommission, der für die Ausführung des 
Verkehrsgesetzes sorgen sollte und machte Anstrengungen, 
den Verkehr durch militärische und W asseratreitkräftTanf- 

“  haften. Eta Verkehrsgesetz wurde eingeführt w d- 
c b ^ o h n e  das Eigentum zu überführen, dnen Ausschuß zur 
Ueberwachnng des Londoner Verkehrs einsetzte, in welchem 
d b  ernannten Arbdtervertreter darch d b  kapitalistischen 
Ddegbrten weit überstimmt worden wären. Der Oeneral- 
rat des Kongresses der Gewerkschaften flickte indessen diesen 
Bruch «md rettete so das Oesicht der Arbeiterrgbrang. Das 
Vorkehr«neaetz wurde ta dnem Commitee wirkungslos ge- 

“ ^ • ^ O e r  Verkehrskapitalismus blieb unangetastet 
D ^ d b w b U l c ^  Tatsachen sind d n  M d^erstück. Mac 
Donald erbngte die Unterschrift des Königs unter dne Kabi- 
nefaorder. <tie «WHtärischen Schab für d b  Streikbrecher unter 

tobenden Bedingungen versprach: D b  Regbrnng maß 
n Schab gewähren, welche sich rechtmäßigen Beschäfti­
gen hbgebenl Anch Order für d b  Marine w ar schon hin- 

.  -•««ben. a b  der Streik za Ende ging. S c h u n d  dem 
V erfcA m trdk im Februar 1924 hatte Mac Donald erklärt 

Staatemacht einsetzen würde, nm den H abnarbd- 
£ ! £ ! ?  ”  hrechen. H br sind seine genaaen Worte: «Db 
Efegbrang wird affe notwendigen Schritte tan. am den Traas- 

‘ der notwemßgen Ldbensmlttd sa  sbhera. S b  hat schon 
Grand zu sofcher Organisation gelegt“
VH. DI» A iM M m h n «  a d  Scodw d YanL

(Das Polbdpräsidhun ia  LondeaJ 
Im März M 4  führte Henderson dea Vorsitz bd einem 

dedrC ©  gegeben warde. Diese Ab­
ist daß sb  dem ta 

getan hat and

den

Ich bitte

Am Sonntag, den 31. JuU 1927. P u n k t  8 Uh r  (vormittags^ 
findet im Volkspark. Halle. Bergstraße, dne  kombinierte Be­
zirks-Konferenz der KAP« AAU. nnd der EL- statt-

Die Bezirksldtaagen schlagen folgende provisorisch© 
T a g e s o r d n u n g  vor:

1. Intern, politische  Lage und Verscfameizang (Referat).
2. Anträge uitd Disküssion.
3. AA.-Union (Rderat).
4. Verschiedenes.

Anträge sind bis 8 Tage vor Stattfinden der Konferenz bei 
der Bezirksleitung einzureichen.

Dte Bezirksleitung der KAP« AAU. and E.-Unken.

—Jeden F r e i t a g ,  abends 8 Uhr. Zusammenkunft 
kunft erteilen d b  Zeitungsobleute der AAU. und KAP.

Nfirnberg.
Abonnementsannahme: Kommunistische Arbeiter-Zeitung, 

(monatlich 1.20 Mk.), Kampfruf (monatlich 0.60 Mk,), Prole­
tarier (monatlich 0£0 Mk.), Entschiedene Unke (monatlich 
0.20 Mk.), Rote Jugend (monatlich 0,10 Mk.X Der Erwerbs­
lose (monatlich 0.05 Mk.) bei L  Hierer. Eberhardshofstr. 18-

Köln.
Die Ortagmppen KMn der KAP. and AAU. h « e a  I n t e  

Sw nabmil  abewb ß Uhr. hn Lokal JBertfayxn“.
»trnße. H br , wenbn noch B n h h — w  anf JKAZ.** nnd

Dte Ortsgruppen P on t 
Mittwoch (pftnlotfich 7 Uhr)

—----■*ro rs t.
Pnrat der KAP. and AAU. tagen Jade» 
’ * * - ' im rd rn “ DbknnAon aber « b  

"m aanhmn» m d  «afner g e e c x C

dort sa haben. Anfaahme neuer Mltgtteder.
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Heinrich Heine. Buch der Ueder 
Shakespeares gesamte Werke 6 Bde. nnr
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

Die lonschlflciil des österreichischen Proletariats
Die Aufbäumung des englischen Probtariats und der (bran 

sich anschließende Kampf der englischen Bergarbeiter, der be­
kanntlich damit endete, daß die Kumpels durch den Hunger 
niedergeworfen, den Grimm im Herzen sich wieder in das Joch 
der verschärften Ausbeutung beugen mußten, zittert noch in 
den Diskussionen des internationalen Proletariats nach — da 
reckt sich der proletarische Riese für einen Moment in Oester- 
rdch auf. Mit einer grandiosen Geste demonstriert er den 
herrschenden Klassen ihre „Macht“, die nur darauf gegründet 
ist, daß die Arbeiterklasse die Gefangene einer vergangenen 
Tradition ist. Der Schlag macht die ganze österreichische Bour­
geoisie erzittern. Die österreichische Sozialdemokratie, die die 
gerissensten Demagogen in ihren Reihen hat, steht im ersten 
Moment dem grandiosen Schauspiel kopflos gegenüber. Mit 
einem Ruck stehen alle Räder still und der brennende Justiz­
palast gibt Kunde davon, mit welch ieinem Instinkt die Ar­
beiterklasse erkennt, daß das „Recht“ der herrschenden Klasse 
das „Recht“ der Ausbeutung, der Niederhaltung, das Recht der 
Heiligsprechung der _ kapitalistischen Klassenherrschaft über 

„das Eroletaijat is t  Der F reisoruc^cfr faschistischen Arbeiter^ 
mörder, die in Schattendorf im Burgenland ihrem Sport hul­
digten. einen Kriegsbeschädigten und ein Kind erschossen und 
etwa 30 Einwohner verwundeten, provoziert den Gegenschlag, 
der mit einer Deutlichkeit, die nicht zu übertreffen ist, die 
Klassenherrschaft der Bourgeoisie mitten ins Herz trifft. LäBt 
den Justizpalast der Bourgeoisie in Flammen aufgehen zum 
Zeichen dafür, daß das Recht der Arbeiterklasse das Recht ist, 
die Ausbeutungsprivilegien der Bourgeoisie in den Flammen 
aufgehen zu lassen. Daß das Recht der Arbeiterklasse das 
Recht ist, den Götzen der kapitalistischen Demokratie zu ver­
brennen. Daß das Recht der Arbeiterklasse das Recht auf die 
Revolution, und die Revolution die einzig mögliche Antwort 
sein kann auf das Recht der Bourgeoisie, Zehnermtilionen zn 
Grunde zu richten, um ihre bankrotte Herrschaft hinauszu­
zögern.

Es w ar nicht schwer, vorauszusehen, daß der Hieb, den 
der sich für dnen Moment aufbäumende Riese ta Oesterrdch 
führte, wenn ihm nicht ein zweiter, der seine Wucht aus der 
Solidarität des internationalen Proletariats erhielt, pariert wer­
den würde. Aber der bleibende Wert ist der, daß auch das 
österreichische Proletariat sich und seine Umwelt ohne die 
sozialdemokratische Brille sah. Es wird ihm unvergessen 
bleiben, wie in seinem Kampf gegen den Kapitalismus und 
seine Justiz die Rolle der Sozialdemokratie und der Gewerk­
schaften doch eine ganz andere ist, als die sie in den Augen 
auch der sozialdemokratischen Arbeiter vordem zu sein schien. 
Noch mehr. Die Bourgeoisie wird zum Gegenschbg ausholen 
und die Sozialdemokratie zwischen zwei Feuern stehen undi

nnd Ihre lehren
seUschaftlichen Zustände der kapitalistischen Klassenherrschaft 
zum Objekt haben, nicht in die Landkartengrenzen der natio­
nalen Staaten und künstlich geschaffenen Väterländchen ge­
bannt werden. Das deutsche Probtariat hat in den Spartakus­
tagen 1919 auf die Entscheidung gedrängt und diese Entschei­
dung ist in diesen und den darauf folgenden Kämpfen 1920, 
1921 und 1923 gefallen. Nicht daß damit die Revolution liqui­
diert worden wäre, — aber das Proletariat wurde vorderhand 
geschlagen und damit die Bedingungen geschaffen, unter denen 
die wirkliche Revolution, die letzte Klassenauseinander­
setzung heranreifen-kann, gestärkt mit den Erfahrungen der 
Niederlagen vor dem letzten Sieg, ln Oesterreich wurde diese 
Entscheidung dank der „klugen“ Taktik des 2*ten Flügels 
scheinbar umgangen. Sie buchte es als ihr besonderes Verdienst, 
dem österreichischen Proletariat diese „Niederlagen“ und 
„Opfer“ zu ersparen, und bezeichnete die Kämpfe des deutschen 
Proletariats als eine verbrecherische Taktik, vor der man das 
österreichische Probtariat bewahren müsse, um so die „Errun­
genschaften“ der Novemberrevolution zu retten. So wurde das 
d««tscbe P ro le ta ria t J a n lir t , wa* in»4b«en» FaU* d~ 
beste Hilfe für die deutsche Konterrevolution war.

Der internationale Kapitalismus jedoch demonstriert den 
Arbeitern beute, daß die Zeit der nationalen JCräh^yinkeld- vor­
bei «st. International ist die Kapitalsoffensive, tateraatbaal 
die Klassenjustiz. International der Angriff der kapitalistischen i

bistet. In Wirklichkeit zeigt die spontane Erhebung, daß aach 
die österreichisGhfa Arbeiter von dnem Haß
gegen die BourgeMsie erfüllt sind. Sie stad durch eine noch 
schrecklichere Hölle der Inflation gegangen, wie die Arbdter 
ta Deutschland. Óie Arbeitslosigkeit ist /etativ  sehr hoch, die 
Löhne hundsmiserabel. Der ausbrechende Radikalismus der 
österreichischen Arbeiter resultiert eben ans weiter nichts,'ab 
letzten Endes aus seiner materiellen Lage ab  ausgebeutete 
Klasse. Hinzu kommt noch der Uebermnt der Bourgeoisie, 
nachdem sie sich in ihrer Herrschaft \tfeder sicher wähnt Es 
mag auch bei vielen der feste und starke Glaube mitgespielt 
haben, daß die Sozialdemokratie als die sieb so radikal ge­
bärdende „Arbeiterpartei“ im Kampf zwischen Proldariat und 
Bourgeoisie letzten Endes auf der Seite der Arbeiter stehen 
wird — dieser Glaube, das ist eine von jenen großen Erfahrun­
gen, ist gründlich zerstört.

Es ist eine dumme und lächerliche Behauptung, der KPOe. 
die Macht anzudlobten. daß sie ta Wirklichkeit die treibende 
Kraft war. Die KPOe. hat bei den letzten Wahlen in gang 
O f'U z ip r K ' n 9uf*Jck vereinist Sie Jjs$t. ktitt
Programm. Ihre T ulruag ist durch und durch korrumpiert. 
Ursprünglich eine radikal aatiparlamentariscbe Kampfpartei 
wurde sie von Moskau zerschlagen, und die revolutionären 
Tendenzen nachdem von Gruifd auf ausgerottet. Sie führte 
ein armseliges. Schattendasein, denn sogar Bauer zählt zu

Klasse auf der ganzen Front. Nach der Liquidierung der soge-1 den Vertddigern des „Arbeiterstaates“, — wie die „Rote
nannten „Errungenschaften“ der Revolution ta Deutschbnd 
folgt diese auch in Oesterreich. * Das Klassenurteil der Bour­
geoisie demonstriert auf das deutUchste ihren Willen, mit der 
ganzen Arbeit zu beginnen. Die chauvinistische Anschlußpro­
paganda der österreichischen Sozialdemokratie bat den öster­
reichischen Arbeitern nur zu sehr den Blick getrübt daß diese 
Sozialdemokratie lediglich die Geschäfte des deutsch-österrei­
chischen Imperialismus besorgte, und, je stärker die Bande 
zwis£heqder deutschen und österreichischen Bourgeoisie ge- 
knüpit. ^Uch_ die Einheitsfront der Konterrevobtion ge­
stärkt wurde. Die deutsche Republik des kapitalbtischen 
Hindenburgblocks wurde so zilm Vorbild. Die österreichbcbe 
Sozialdemokratie „bewahrte“ das österreichische Proletariat 
vor den „Niederlagen“ des deutschen Proletariatv  das heißt 
vor der Solidarität mit der deatschen Revolution — und Heferte 
es kotiert der deotsch-östérrdchisclien Konterrevobtion ans! 
Daß das österreichische Proletariat sang- und klanglos ver­
blutet, ohne daß das deutsche Proletariat auch nur mit der 
Wimper zuckt, das ist das unzweifelhafte Verdienst der 
„klugen“ Führung der österreichischen Sozialdemokratie.

Unter dem Schlachtruf „Es lebe die Demokratie“ beginnt 
jetzt in Oesterreich jener Abschnitt, in dem die sozialen Zu-

ternen Endes oHe- bnna! -°0_xynis,h die Partei der Bourge-J slände dieser Weltderaokrai.e an*epaB. werden. W er zähl.
oisie ergreifen ta jenen unverbüllten Formen, wie die deutsche 
Sozialdemokratie. Es ist eine Lebensfrage für die ■Sozialdemo­
kratie, daß sie ta der Epoche der unerhörten Zuspitzung der 
Klassengegensätze offen die bürgerliche Demokratie gegen die 
Arbeiterldasse verteidigt, auch dann, wenn diese Demokratie 
nur der Deckmantel für den brutabten Faschismus Is t Indem 
Otto Bauer offen und brutal ln einer sozialdemokratischen Ver- 
trauensmännerversammlung das Stichwort von den „Brand­
stiftern und Verbrechern“ ausgibt mit denen die Sozialdemo­
kratie nichts zu tun habe, gibt er der Bourgeoisie den Freibrief 
für den uneingeschränkten weißen Terror gegen all jene, die es 
wagten, an die heiligsten Güter der kapitalistischen Zivilisation 
Hand zu legen.

Das österreichische Probtariat war vollgepfropft von den 
Illusionen über db  Demokratie a b  „Voiksberrschaff und rea­
gierte aus dieser ungeheuren Enttäuschung, d b  d b  Justizoffen­
sive ihm bereitete, mit der proletarischen Faust Aber der 
Schlag ohne Entscheidung gibt der österreichischen Bourge- 
o b b  willkommene Gelegenheit das sd t langem beabsichtigte 
Exempel zu statuieren. Und die Sozialdemokratie verkündet 
bereits, daß sie ihren Mann stehen wird, wenn es g ü t db  Em­
pörer gegen db  kapitalistische Justizwillkür massenweise hinter 
die Gitter zn bringen. Die österreichischen Noske. Ebert 
Landsberg, die Scheidemann, Sollmann, Wtang, — sb  melden 
sich zur Stelb!

Revolution nnd Konterrevobtion können, weil sie d b  ge-

die Tausende, die unter dem Republlkscbutzgesetz ta Deutsch­
land von faschistischen „Richtern“ eriedigt wurden. Indem 
die österreichische Sozialdemokratie dte kämpfenden Arbeiter 
als Verbrecher denunziert, gibt sie selbst einen Kommentar, was 
sie darunter versteht, daß die „Errungenschaften“ nicht ange­
tastet werden. Indem sie db Notwendigkeit des Kampfes 
„gegen den Bolschewismus“ als „gerecht“ verficht übernehmen 
die Jinken“ Führer der 2. Internationale die Rolb der Noske 
und Konsorten ta und nach der Julischlacht des österreichi­
schen Proletariats. An ihren .Taten wird nunmehr das öster­
reichische Proletariat deutlicher ab  bisher erkennen, daß 
zwischen einem W eb und einem Bauer in der Praxis ein Unter­
schied besteht so groß wie zwischen zwei Tropfen Wasser. 
Ihr „Kampf um die Macht“ besteht ta Deutschland wie ta 
Oesterrdch darin, die kämpfenden Proletarier zn verleumden 
und sie als Verbrecher zn denunzieren, um dafür Ministersessel 
etazuta usefaen.

W b das deutsche Probtariat nicht freiwillig von der po­
litischen Bühne ab tra t sondern der Bourgeoisie sich trotz 
alledem zum Gefecht stellte, so fühlte auch das österreichische 
Probtariat mit untrüglichem Klassentasttakt daß es um die 
Entscheidung nicht herum kommt Unter diesem Gesichtspunkt 
betrachtet ist der äußere Anlaß völlig nebensächlich. Tatsache 
b t  daß das Paradies, daß die Sozialdemokratien afler Länder 
von dem schönen Oesterreich malten, eine jener stinkenden 
Lügen Is t worin die Sozialdemokratie,, wirklich „Großes“

I Fahne“ triumphierend bei jeder passenden und unpassenden 
Gelegenhdt registriert, — und nimmt so der KPOe. selbst da 
noch den Wind aus den 'Segeln. W er behauptet, daß dbse 
Partei einen solchen Streik organisieren, dnen solchen Radi­
kalismus auslösen, die Sozialdemokratie so schachmatt setzen 
könne, dér spekuliert nnr anf die Dummheit der Arbeiter, oder 
er begreift nicht, daß keine Demagogie, kein noch so schlaues 
Manöver die proletarische Kanaille zu fesseln vermag. Daß 
diese Kanaille ebenso grandios unberechenbar is t  daß man 
nicht weiß, wessen sie morgen fähig b t  Wenn wir berücksich­
tigen, daß Wien an sich ein isolierte Stadt mit proletarischem 
Ausschlag, Oesterrdch ringsum von faschbtischen Staaten um­
geben ist, die die Aktionskraft des Probtariats ungeheuer 
lähmen und den aozialdemokratlschèn Strategen ertauben, die 
„faschistische Oefahr“ schwärzer w b  schwarz an die Wand 
zu malen, so erkennen wir, was diese Kanailb anrlcbten kann, 
wenn s b  einmal um sich schlägt da, — z. B. in Deutschbnd, — 
wo der gegebene Aktionsradius von vornherein ein größerer 
is t  Wir erkennen an der Julischlacht der österrdchischen Ar­
beiter: die Oberfläche trügt! Die Revolution, die heute noch 
im Zuchthaushof spazieren geht — sie kann sich schon morgen 
wieder rassebd in die Höhe richten und diese „Stabilisierung“ 
des Kapitalismus ta Trümmer schlagen. Das gibt uns von 
neuem die Zuversicht daß wir nicht umsonst bereit stehen 
und die kleinsten Konflikte zwischen Kapital und Arbeit die. 
Lunte sein können, an der sich das Pulverfaß entzündet 

Die Jnlischlacht des österreichischen Probtariats hat die 
österreichische Sozialdemokratie von ihrem Sockel geworfen. 
Sie hat bei der Bourgeobie ihre Rolle a b  absolut zuverlässig 
in dem Sinn, daß sie das Proletariat am Gängelband führen 
kann, ausgespielt Sie ist im wahrsten Sinne des Wortes über­
rascht worden, und Ihre Kraft reichte gerade noch aus, um 
den Streik zu sanktionieren, um ihiHrbwürgen zu können. Sie 
hat auch ihre Rolle ta dem Sinne bei 3cm Proletariat ausge­
spielt daß sie ta der Stunde des Kampfes mit dem Probtariat 
steben wird — sie wird jetzt die Theorie Ibfern, nm den weißen 
Terror zu legalisieren. Die „Disziplinlosigkeit“ der Massen bat 
ihr einen Schlag versetzt aus dem sb  sich niemab gans 
wieder erholen wird.

Die zweite Internationale kehrt von einer Schbcht zurück; 
von neuem befleckt bb übef den Hab von Arbeiterblut D b 
organisierte, gewerkschaftsdisziplinierte Schupo, demonstriert 
dem internationalen fto letariat an den Arbdtem  db  sie er­
schoß, daß die „Macht“ der zweiten Internationale gerade ans- 
reiebt, um die Voraussetzungen za schaffen, daß die organi­
sierten Arbeiter ta der Stunde der Gefahr dch untereinander 
erledigen. * ...

. Die zw dte Internationale, db  Internationab des kapita- . 
llstischen Aufbaues, fa t  den österreichischen Arbeitern db


